
14  DORFLEBEN� Freitag, 18. November 2022 • Blickpunkt Uetikon

«Wir wollen neue Bilder  
für Aussenräume schaffen»
«Naturnetz Pfannenstiel» 
organisiert immer wieder 
sogenannte Aktionstage.  
Bei einem dieser Anlässe  
wird in Uetikon eine  
Naturoase geschaffen.  
«Blickpunkt Uetikon»  
sprach mit Fachberater  
Christian Wiskemann. 

Jérôme Stern

Blickpunkt: Sie organisieren die  
Renaturierung einer Wiese im 
Kleindorf-Quartier mithilfe von 
Freiwilligen. Was geschieht dort 
konkret?  
Christian Wiskemann: Bis vor kur-
zem waren es eine Art Schreber-
garten. Der Platz wurde von der Ge-
meinde vermietet. Jetzt können wir 
die ganze Fläche «bespielen».
Schon vor dem Aktionstag haben 
wir einiges gemacht: Es wurde eine 
artenreiche Blumenwiesen-Misch
ung gesät und die kommt recht gut. 
Im ersten Jahr sieht das zwar stets 
ein bisschen speziell aus, aber man 
erkennt schon jetzt Wiesensalbei, 
Wiesenflockenblumen und wilde 
Rüben. Nächsten Frühling wird hier 
eine vielfältige Wiese stehen. 

Können Sie hinsichtlich der Neube
pflanzung noch genauer werden? 
Im nördlichen Teil werden wir Ge-
büsch-Gruppen pflanzen. Dazu ge-
hören verschiedene einheimische 
Rosenarten sowie Mehlbeere und 
Vogelbeere. Den hinteren Teil ver-
wandeln wir in ein kleines urbanes 
Wäldchen. Dafür brauchen wir zu-
sätzliche Bäume. Auch im süd-
lichen Teil pflanzen wir Gebüsche 
und eine junge Eiche. 

Entstehen auch andere Naturele
mente für Kleinlebewesen? 
Ja, wir schaffen Asthaufen und 
Steinstrukturen. Da viele Arten von 
Wildbienen in sandigem Boden 
wohnen, werden wir auch Sand-
strukturen bauen. 

Wird dieses Gebiet nach wie vor für 
den Menschen zugänglich sein? 
Natürlich. Allerdings wird sich 
mittelfristig ein gewisses Dickicht 

bilden und darum nicht mehr so 
einfach zu begehen sein. Aber 
hauptsächlich wird es eine Wiese 
geben, da ist es wie bei einer bäuer-
lichen Wiese, wenn sie hochsteht. 
Wir haben auch lange darüber dis-
kutiert, ob wir Bankplätze an-
bieten sollten. Einerseits hätte es 
sich angeboten, andererseits hat es 
gleich daneben im Parkbereich der 
Wäckerling-Stiftung mehrere 
Bänke. Zurzeit sind jedenfalls 
keine geplant, aber vielleicht 
kommt noch eine Bank hinzu. Das 
liesse sich allenfalls schnell be-
werkstelligen. 

Soll hier ein Naturschutzgebiet ent-
stehen? 
Nein. Wir wollen die Aufenthalts-
qualität für Menschen, Tiere und 
Pflanzen verbessern, das streben 
wir an. Die Leute sollen es hier 
schön finden und sich wohlfühlen 
– und gleichzeitig soll es mehr 

Tiere und Pflanzen haben. Diese 
Kombination finden wir erstrebens-
wert. Das Ziel ist schlussendlich, 
dass wir neue Bilder schaffen. 

Können Sie das genauer ausführen? 
Im Sinne davon, wie Aussenräume, 
Grünräume und Gärten zukünftig 
aussehen. Statt bekannten Stereo-
typen wie Rasen und Kirschlorbeer-
hecken wären nämlich auch 
Blumenwiesen und Wildhecken 
schön. Klar, Schönheit ist auch Ge-
wohnheitssache, darum möchten 
wir neue Bilder schaffen. Irgend-
wann gehen die Leute zum Gärtner 
und sagen: Ich möchte auch einen 
naturnahen Garten. 

Auf Ihrer Website postulieren sie, 
dass solche Naturräume auch wegen 
des verdichteten Bauens in Sied-
lungsnähe immer wichtiger werden. 
Ich war heute morgen an einem 
Workshop mit der Gemeindever-

waltung. Da haben wir genau dieses 
Thema besprochen. Sicher ist es ein 
Dilemma: Ökologischer Mehrwert 
und innere Verdichtung. Aber es 
schliesst sich nicht aus. Wenn man 
bei einem Siedlungsraum 20 Pro-
zent für einen neuen Bau abzwickt, 
aber dafür die restlichen 80 Prozent 
ökologisch hochwertig gestaltet, 
haben wir wahrscheinlich etwas ge-
wonnen. So müsste man es grund-
sätzlich sehen. 

Wenn man Ihre Grünfläche mit 
dem danebenliegenden Rasen des 
Wäckerling-Parks vergleicht, könnte 
der Gegensatz nicht grösser sein. 
Das stimmt, die bietet nicht gerade 
viel. Für die meisten Tagfalter hat es 
nichts, für den Heugümper ist auch 
nichts los. 

Weiten wir den Fokus: Was hat 
«Naturnetz Pfannenstiel» in Uetikon 
schon alles umgesetzt? 
In den Siedlungen beraten wir pri-
mär. Wir haben die Gemeinde Ueti-
kon eng begleitet bei der öko-
logischen Aufwertung des 
Friedhofs, der ist ziemlich cool ge-
worden. Sehr viele Projekte, die wir 
selbst realisieren, sind in den Land-
wirtschaftsgebieten. Ein schönes 
Beispiel ist beim Heiriberg. Da 
kommt man normalerweise nicht 
vorbei, aber es hat eine schöne An-
lage mit drei Weihern. Ein anderes 
Beispiel betrifft den ehemaligen 
Schiessstand an der Grenze zu Män-
nedorf. Da gab es noch einen Rest 
von Magerwiese – da haben wir 
eine zwei Hektar grosse Magerwiese 
renaturiert und angesät. Das ist eine 
riesige Fläche. 

Arbeiten Sie oft mit Landwirten 
zusammen? 
Wir machen das sehr häufig. Wir 
probieren mit denjenigen zu-
sammenzuarbeiten, die das auch 
wollen. In diesem Zusammenhang 
kann ich sagen, dass der Uetiker 
Bauer Hans-Ueli Müller seit Anfang 
Jahr Projektleiter von «Naturnetz 
Pfannenstiel» ist. Was bedeutet, 
dass jetzt ein Uetiker der oberste 
Chef des Naturnetzes ist. 

Weitere Informationen
www.naturnetz-pfannenstil.ch

Der Fachberater im Einsatz: Christian Wiskemann möchte aus der Wiese eine 
naturnahe Fläche für Menschen, Tiere und Pflanzen machen.  
� Foto: Jérôme Stern
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